




J v6. /V. In nichtenſteiniſh ud Rödlißer er.

Friedens-Dentkmal,
durch die,

an dem, nach 6 und ein halbjahrigen harten
Kriege in Sachſen, durch GOttes Gnade wieder erlangten Friede,

ſo den r15. Febr. 1763. zu Hubertsburg geſchloſſen, am 21.
Matt. 1763. Montags nach Dom Judica, ange

ordneten allgemeinen

Dauck Geſtte,
gehaltenen

Zuweyen KriedensPredigten,
geſtifftet,.

und nebſt furzer Nachricht, wie dieſes Feſt an beyden
Orten feyerlich iſt eelebriret worden,

Mit Approbation E. hochpreißl. Kirchen-Raths in Dreßden,
auf Verlaungen, vieler in beyden Gemeiu—

den, zum Druck ubergeben,
J von

M. Chriſtian Benjamin Reim, Diac. in
Lichtenſtein und Paſt. in Rodlitz.
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I. Friedens-Predigt,Vormittags in Rodlitz gehalten.

c etS

Abuein Gott in der Hoh ſey Ehr
w Und Danck für ſeine Gnabe, J

Darum, daß nun und nimmermehr,
Uns ruhren kann kein Schadke.
Ein'n Wohlaefalln GOtt anruns hat,

J Naun iſt groß Fried' ohn Unterlaß
Alle Fehd hat nun ein Ende. Amen.J

Eingaug.
nieß iſt der Tag, den der HEtr machet, laſſet uns freurnS wohlgelingen!
 und frohlich darinnen ſeyn. O HErr hilf! O hErr laß

Meine in Jeſu Geliebte!
heſes iſt der Feudenvolle Ausruf aller rechtſchaffenen Glaubigen
C uber die durch Chriſtum empfangenen Wohlthaten. Dieß iſt

der Tag c. Wir leſen ſolche Worte Pſal. 118 v. 24. 25.
Alle Umſtande und Ausdrucke dieſes Pſalms zeigen deutlich, daß

er von Chriſto und ſeinen erworbenen Heils-Wohlthaten handele, wie
auch ſelbſt von unferm Etloſer und ſeinen  Apoſteln Stellen daraus,
als Erfullungen an JEſu, angeführet werden.

Dieſe Worte ſind ein Theil der Danckſagung der Glaubigen vor die
groſſen Wohlthaten des Heilandes, und iſt darinnen enthalten:

r) Emie Erweckung zur wahren Frende. Dieß iſt der Tag, den
der HErr machet, laſſet uns freuen und frohlich darinnen ſeyn. Du

ſer
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Rodlitzer Friedens Denckmal. 3
ſer Zag iſt zwar überhaupt der Tag, die Zeit neues Teſtaments, be—

8

ſonders aber derjenige Tag, da Chriſtus das große Werck der Erlo—
ſung vollbracht, und die Verſohnung der Menſchen mit GOtt ausge—

fuhret und beftatiget, indem er Er durch Leiden, Marter und Noth, ja
durch Erdultung des Todes am Creutze, Sunde, Satan und Ver—
damniß uberwunden, beſieget und ſchau getragen; und nachdem Er,
als ein lebendig auferſtandner Sieges-Furſte allen ſeinen Feinden
auf den Halß getreten, uns armen, elenden, verlaßenen, und in Jam—
mer und Schatten des Todes ſitzenden Menſchen konnte zurufen:
Friede ſey mit euch!

Welche Urſache konnte wichtiger ſeyn, zu ſolchen Verhalten Anlaß
zu geben: Laßt uns freuen und frohlich darinnen ſeyn. Welcher Ge—

J fangener wird nicht jubiliren, wenn ihm ſeine Bande abgenommen
werden? Wie ſollten ſich Glaubtoe nichn unausſprechlich mehr freu—
en, wenn es nun bey GOtt hieß: Alle Fehd hat nun ein Ende. Wie
ſollten ſie nicht fur guten Muth jauchzen: Lobet den HErrn, den
machtigen Konig der Ehren! Man ſinget mit Freuden vom Siege in
den Hutten der Gerechten. v. 15. Laßt uns freuen und frohlich ſepn!

Aber auch
2) ſeufzen: O HErr hilf! O. HErr laß wohlgelingen! Die Kirche

J—II—ſung:
alles dieß groſſe Werck konne und moge ausfuhren; Dich verſohnen
mit uns; uns aus der Gewalt unſerer Feinde erretten; uns Sieg
und Frieden geben. Sodann einen glucklichen Fortqang aller derer
Seligkeiten, die durchs Werck der Erloſung dem menſchlichen Ge

ſcclechte ſollten erwoiben und ertheilet werden. O HEir hilf! O
HErr laß wohlgelingen!

Geliebte in Jeſu! Wir mogen an dem heutigen Tage, obaleich
nicht in ſo gar hohen Verſtande, billig uns unter einander anreden
und erwecken: Dieß iſt der Tag, den der HErr machet, laſſet uns ufreuen. und frohlich darinnen ſeyn. O Herr hilf! O Herr laß wohl
gelingentiſt ein Tag der Wonne uimd Freude, da wir nach ſo lang er—

dulteten Kriege, und nach ſiebendhalbjahriger Noth, Klage, Ach nnd

A2 Weh
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4 Rodlitzer Friedens- Denckmal.
Weh das Friedens-Wort wieder gehoret, und der Friede am 15. Fe—
bruar. d. J. zu Hubertsburg glücklich durch Gottes Gnade, zwi—
ſchen Unſerm Allertheuerſten Landes z Vater, Sriedrich Au—
guſt, Jhro Koniald Maj. in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl. zu

Sa hſen, und zwiſchen Jhro Konigl. Maj. in Preußen, geſchloſſen
worden. Heute rufet uns Unſer Landes-Vater bey dem allgemein
ungeſtellten Danck-Feſte zu: Dieß iſt der Tag, den der HErr ma—
chet, laßt uns freuen und frohlich darinnen ſeyn, O HErr hilf! O
HErr laß wohlgeltngen! Allen treue Unterthanen, alle Etnwohuer
dieſes Landes, und auch wir beſonders unſers Orts, ſtimmen damit
uberein. Dieß ſind unſre Pflichten, die wir heute dem Herrſcher
der Heerſcharen, dem majeſtatiſchen GOtt, der dieſen Tag gemacht,
ſollen darbringen.

Der zu dieſer Friedens-Prediat, hochſten Orts, verordnete Text
wird-uns mit mehreru hierzu erwecken. Erbetet mir und euch zu deſ—
ſen Betrachtung, den Gnadeu-Beyſtand des Heil. Geiſtes in einem
andachtigen Vater U. und ſinget, wie verordnet: Es woll uns GOtt
genadig ſeyn 2tc.

Text. Pſfal. XXVIII. v. 6. 7. S. G.
ſezelobet ſey der hHerr, denn er hat erhoöret die Stimme meines
 Zlehens. Der SErr iſt meine Starcke und mein Schild,
guf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt geholfen; und mein Herz iſt
fröhlich; und ich will ihm dancken mit meinem Liede. Der
SEer iſt meine Starcke, er iſt die Starcke, die ſeinem Geſalbren
hilft. Hilf deinem Volck und ſeegne dein Erbe; und weide ſie,
und erhohe ſie ewiglich.
CTNeſer. Tert ſtellt uns, Geliebte in Jeſu tvor

Zuey Pflichten an dem, uns von GOtt ge—
machten, FriedensTage.

Die iſte fordert: Caßt uns freuen unð fröhlich darinnen ſeym!
Die llte ſpricht: O SErr hilf! O Err laß wohl gelingen!

So kommet vor ſein Augeſicht mit Jauchzen- vollen Springen, be—

zahlet
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zahlet die gelobte Pflicht, und laßt uns frohlich ſingen: GOtt hat es
alles wohl bedacht, und alles alſo recht gemacht! Gebt unſerm
GDODtt die Ehre! Amen!

Erſter Theil.
Eso iſt demnach die erſte Pflicht an dieſem, uns von GOtt gemach

ten, Friedens-Tage: Laſſet uns freuen und fröhlich ſeyn!
1) Wir muſſen anfangs anf denjenigen ſehen, welchem David

giles dasjenige, was Er hier ruhmet, zuſchreibet. Es iſt der HErr,
der Jehovah, der groffe. allgewaltige Herrſcher Himmels und der
Erden, dernicht nur alle Creaturen in ſeiner Gewalt hat, daſt es
von Jhm heifit: So Er ſpricht, ſo geſchichts, ſo Er gebeut, ſo ſte—
het alles da Pſſa33. v 9 ſondern der auch allen Schutz, Hülfe und

JErrettung erweiſet; der alles regteret mit ieinen machtigen Arm; al—
le Reiche der eli dehſetrfcher, und alles, was unter der Sonnen
vorgehet, regieret, ausfuuret und nach ſeiner Abſicht zum Zweck ſei
ner Ehren, und zum Heil der Menſchen einrichtetz der aller Welt
ruft: Seyd ſtille und erkennet, daſt ich GOit bin, ich will Ehre ein—
legen unter den Heyden, ich will Ehre einlegen auf Erden. Pf. 46.
v. 11. Der alles. thut nach ſeinem Rath und Willen, daß auch kein
Uungluck in der Stadt, in gantzen Landern, ſey, das der HErr nicht
thue. Amos. 37 V. or

Dieſem GoOtt ſchretbt hier David dieß alles zu. Und wer iſts,
J

der uns den heutgen Tag zur Freude gemacht? Kein anderer, als die—
ſer GOtt, der da heißt HErr Zebaoth. Der erhaltne Friede iſt die
eigentliche Urfache unſrer Freude. Nicht Menſchen ſind die Stiffter
deſſelben, fondern nurWerckrenge, dieſes Allmachtigen, der anch die
Herzen der Menſchen, ja der hochſten Potentaten, leitet wie Waßer
banne. Der iſts, der rufet denen Landern u: Friede! Denn dieſer
GOtt iſt es, der den Kriegen ſteuert in aller Welt, der Bogen zu—
bricht, Spieſe zuſchlagt, und Wagen mit Feuer verbrennet. Pſ. 46,

v. 1.Sehet? GOtt, und zwar in und durch Chriſtum, iſt der Frie
bens-Stifterz ber Jehovah iſt Jeſus Chriſtus, der SErr, dem al

Ales unter ſeine Fuſſe gethan; der regieret ein. Konig von Ewigkeit zu

A3 Ewig

èéèéèéèéèéèéèéè—



6 KWodlitzer FriedeusNenckmal.
Ewigkeit; der zuſchmeißt die Feinde und machet, daß ihre Spieſe zu
Sicheln, und ihre Schwerdter zu Pfluqgſcharen werden. Micha 5. v. J.
Dieſer zubricht, Kraft ſeines Verdienſtes, die- Eifer-Ruthe GOttes
uber die Menſchen. Und der iſts, der dieß machtige Wort ergehen
laſſen: Friede ſey mit euch!

2) Woruber freuen wir uns aber an dem heutgen Tage? David
giebt im Text zwey Hauptumſtande an:

a) Daß der HErr die Stinme ſeines Flehens erhoret habe. Flehen
und Seufzen ſetzet ein Anliegen und Noth zum voraus, darinnen man
um Hulfe und Errettung bittet, und ſolche wünſchet. Wir durfen
nicht lange fragen, was vor Noth und Jammer bisanhero unſer Land,
Stadte, Dorfer und Einwohner betroffenz, in was vor Gefahr wir
geweſen; wie viele Stadte noch aus ihrer Aſche rauchen; wie vieles

ſ

O! wie haben wir in dieſen io mancherley grauſenden Anliegen
geſeufzet: HErr, hitf uns! HErr erbariue vieh: unſer! fuhre uns
aus unſern Jammer und Elend! Was iſt der Wunſch geweſen? Er—
rette uns, GOtt, unſers Heils, hilf; uns um deines Namens willen!?
Ach daß ich hocen ſollte, daß der HErr redete, und Friede zuſagte
ſeinem Volck und ſeinen Heiligen. Pſ. 85. v. 9. Wie haben wir ge—
winſelt wie die Kranniche, und gegirret wie die Tauben. Eſa. 384.
v. 14.
Aber, welches Heil iſt uns wiederfahren? Der HErr hat die

Stimme uuſers Flehens gehoret. GOtt hat ſich bezeugt, als ein.
GOtt der Treue, Gute und Barmherzigkeit, ja Bund und Verheiſ—

ſung halt. Er begehret mein, ſpricht Er, ſo will ich ihm aushelfen. Pſ.
9r. v. 14. Er hat das Seufzen der Gefangenen gehoret, und loßge
macht die Kinder des Todes. Er hat eine Hulfe aus Zion geſendet
ſeinem Volcke. Er hat auf das Abba ſo vieler Bedrangten, Armen,
Nothleidenden und in Gefahr Schwebenden vas erfreuliche Amen—

etſchallen laſſen: griede! tet



Rodlitzer FriedensNenckmal. 7
eine ſattſamme Urſache: laßt uns freuen und frohlich ſeyn!

Preiſe Jernſalem den HErrn, lobe Zion deinen GOtt, denn Er
macht feſte die Riegel deiner Thore. Pſ. 147. v. 12. Laß es heute
eine geheiligte Feyer dem HErrn ſeyn, ergotze dich in und an ihm.
Meivne Geele erhebt den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich GOttes
meines Heilandes, denn Er hat groſſe Dinge an mir gethan. Luc.
1. v. 46. 47. und 49.

b) Wir freuen uns aber mit David nicht nur über die Et—

horung der Stimme unſers Flehens, ſondern auch uber ſeinen Schutz,
Beyſtand, Hülfe und Bedeckung. Text. v. 7. 8. Der HErr iſt mei
ne Starcke, und mein Schild. Er iſt die Starcke, die ſeinem Geſalb—
ten bilft. Es redet hier David von ſich und allen, die auf, den

HErrn hoffen. Theuerſteoreten! Jhr kennet ja die Noth engch zirrert voch euer

Herzvor der Gefahr, die euch uber euerm Haupte geſchwebet. Bränd,
Verwuſtunq, Ernaſcherung; Bloſe, Armuth, Hnnaet, und. Tod hat
euch ja vor euern: Augen geſtanden. Gedencket an die Tage und
MNachte ſo manchern  Unruhe vor euch; vor eure junge Munnſchaft;z
vor euer Hab und Gut; ihr erſchrecket noch!

was müßt itjr zum Preiße euers GOttes ſagen? Der HErr

iſt unſre Stärcke und Schild geweſen. Der HErr iſt die Starcke ge—
weeſen, die Unſerm Geſalbten geholfen hat. Unſern Bönigund Sein

aus mitten in Gefnhren noch bedeckt und erhalten. Unirer Grafen
Zauſer beſchutzet. Uns beſonders an unſern Orten und Gegenden,
gegen vieten andern, bedeckt. Und, o Rodlitz, gedencke daran! alle
deine Wohnungen ſtehen noch; deine Felder liegen nicht odez deine
Einwohner ſind aus vieler Gefahr ſicher zuruck kommen; deme Kin
der und junge Mannſchaft iſt noch bey, dir,und keines derſelben iſt
ein Naub des Schwerdtes worden. Muftt. du nicht ſagen: Jn wie
viel Noth, hat nicht der! treue GOtt, über mich Flugel gehreitet.
So iſt der HErr unſre Starcke und Schild geweſen.Acch! ſollte nicht daruber unſer Herz voll Dauckens, und unſre

Zunge voll Ruhmens, ja unſer Mund voll Lachens werden?. Jauch
dze

29



8 RKodlitzer FriedensNenckmal.
ze dem HErrn alle Welt! jauchze Sachſen jauchze Schonburg jauuch

2ze Rodlitz, prediget ſeine Wunder, verkundiget alle ſeine Thaten!
3) Ein Umſtand iſt noch übrig: Wire ſollen wir unſer Frohlich-

ſeyn bezeigen? David kommt mit Lobe und Dancken für den HErrn.
a) Er bezeuget anfangs ſeine Freude mit Lobe. v. 6., Gelobet

ſey der HErr. Gott lobeu iſt nichts anders, als die Ehre ſeines Na—
mens verherrlichen, ruhmen und ausbreiten. Der Grund davon muß

im Herzen ſeyn, daß man GOtt, als den- Grund und Urheber aller
Guaden-Güter und Wohlthaten wahrhaftig erkennet, und daher vor

Jhnm alle Ehrfurcht und Hochachtung hat. Dieß nennt die Schrift
auch, Jhn anbeten. Dieß aber aiiſſert ſich auch beſonders in denen
Worten, däß man die Thaten GoOttes verkundiget, ausbreitet, und
andere lehret, was der HErr an uns gethan hat.

Dieſes iſt die Pflicht, dje wir heute zu beobachten: Lobet den
HErrn! Erkennet Jhn wahrhaftig mit aller Ehrfürcht, mercket ſeine
Thaten, ſaget ſie andern, und verkundiget ſie euern Nachkommen;z
prediget unter den Volckern ſein Thun! Es werde geſchrieben auf die
Nachkommen, und das Volck, das geſchaffen ſoll werden, wird den
HErrn loben. Pſ. 1o2. v. i9. O wie ſollen wir uns unter einander
ermuntern: Prejſet mit mir den HErrn, und laßt uns mit einan.
der ſeinen Namen erhohen. Pſ. 34. v. 4. Ein jeder rede ſich doch an
aus Pf. ioz. Lobe den HErrn meine Seele, und was in mir iſt, ſei—
nen heiligen Namen. Lobe den HErrn meine Seele, und veratß nicht,
was Er dir Gutes gethan hat. Dieß iſtdas erſte von dem Bezeigen
unſrer Freude: Gelobet ſey der HErr“

b) Mit dem Lobe verbindet David den Danck vor alle ſeine
Guaben Bezeigungen. v.7 Jch will Jhm dancken mit meinem Liede.
Danck iſt ein Bekenntniß, daß man das enipfangene als unverdient
erkemnt, und ſolches recht anwendet. Es ſiehet hier David aunf die
Wohlthaten. Weſſen ſind wir unwurdiger, als dieſer aroſen Wohl-
that des Friedens. Dandket alſo dem HErrn, denn er iſt freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich. Pſ. 107. v. 1. Dancket Jhm mit
dem Munde;: dancket Jhm in der That. Und wit denn? Widmieet
ench mit: Leib und Seele, und allen, was ihr habt, aum Dienſte
Gottes, und wendet alle eure Krafte an, auch dieſe Wohlthat zur

Ehre



godlitzer Friedens-Denckmal. 9
Ehre GOttes zu gebrauchen, daß ihr verkundiget die Tugend deß,
der euch berufen hat. Daß ihr nicht die Sunde thut und die Wol
ſuſte ausubet, die den Zorn-Eifer des HErrn Zebaoth gereitzet ha—
ben, uns zu ſtrafen. So dancket dem HErrn, kommiet vor ſein An—
geſicht, dancket Jhm mit euern Liede in der Gemeinde.
Dieß iſt alſo die erſte Pflicht an dem heutgen Tage: Laßt uns

freuen und frohlich darinnen ſeyn!

Zweyter Theil.
Qaßet uns aber anch an die zweyte gedencken, die ſpricht: O ZErr

»D hilf! /O HErr, laß wohl gelingen! David beobachtet auch
dieſes in unferm Texte v. 9. Hilf deinem Volck und ſeegne dein Er—
be; und weide ſie, und erhohe ne ewialich. Es nind vier Ausdrucke,
die hier Dasid quſamriren ſetzer  davunn ein jeder ſeiſſe beſondere Be
deutung hat, und eine ſpecielle Bitte in ſich hatt. Wir wollen ſie
kurzlich anzeigen, und auf die jetzigen Umfnde anwenden.

 Anfangs ſagt Dayid: Hilf deinem Volck! eigentlich: Erret
te ünd erloſe es. Was iſt Errettung nothig! wo ſchon Hulfe geſche—
hen iſt? David ſiehet aufs Kunftige, auf den Genuß der erlangten
Hulfe, daß er das Heil wahrhaftig genieſſen moge. GOtt muß auch
dieſes thun, und uns bey der erlanaten Hulfe ſchützen und bedecken,
nud alles dasjenige wegnehmen, was uns noch an dem Genuſſe der
erhaltenen Errettung hindern kann. Dieß iſts erſte, das wir heute
von GOtt zu erbitten Urſache haben. Es iſt wahr, es iſt uns durch
den Frieden eine unſchatzbare Wohlthat, die wir GOtt nie ſattſam
verdancken konnen, wiederfahren. Eine Wohlthat, die der Grund
aller leiblichen Gluckſeligkeiten an ſich iſt. Aber wenn uns GOtt den
Genuß deſſelben nicht wircklich gonnet, ſo ſind wir noch denen groß—
ten Unglückſeligkeiten ausgeſetzt. Wir wiſſen, was vor Drangſale
uns nach und nach durch den Krieg ſind begegnet. Theurung und
Hungers-Noth, mandherley Kranckheiten unter Menſchen und Vieh,
ſind die Gefehrden dieſes unſeligen Utbels qeweſen, und ſind noch bis
jetzo die Früchte davon, die uns ein betrubtes Andencken des ver—
gangnen hinterlaſſen. Hier hahen wir ja wohl Urfache, den HErrn

BGBGBG duj—6
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10 godlitzer Friedens- Denckmal.
zu bitten: Hilf deinem Volek, errette und erloſe es auch von allen die
ſen Uibeln des Krieges, daß wir nun in Friede ein geruhiges, ſtil
les und gluckſeliges Leben fuhren konnen. Bittet alſo, daß dieſer
Friede nicht nur lange und beſtäandig daure, ſondern auch dem gan—
zen Lande die Fruchte zufließen, und GOtt alles fernerhin abwende,
was uns etwa noch an dem Genuſſe der Ruhe ſtohren konne.

2) Nachſt dem bittet auch David: Seegne dein Erbe! Er ver
langet, GOtt ſolle beſonders ſeine Kirche mit allem wahren Seegen
ſeiner Verheiſungen uüberſchutten, ſo wohl im Geiſtlichen als Leiblichen.

Wir wißen ja, wie ode und wuſte alles dieſer Krieg gemachet
hat. Jn Abſicht aufs Geiſtliche, iſt er ja die Urſache ceweſen, daß
GoOttes Wort iſt verachtet worden, auch mehr, als. zu oft, hat muſſen
hintan geſetzet werden, und die Sabbathenentheiliget. Denn im Krie—
ge fragt man nicht nach Erbarkeit, nach Zucht und nach Gericht,
GOttes Wort liegt auch zu ſolcher Zeit, und geht im Schwange nicht.
Wie viele Sunden haben ſich uicht eingeſchlichen, uin fleiſchlichen Lu—
ſten, in Leichtſinnigkeit und andern mehr. Sehen wir aufs Leibliche,
ſo iſt ja alles leer. Es iſt wahr, wir haben noch. vorzugliche Gluckſe—
ligkeit vor vielen Einwohnern Sachſensin Stadten und Dorfern,
die ganzlich verwuſtet und verheeret, ausgebrannt, abgertſſen. und ein
geaſchert ſind. Wie viele Einwohner haben kein Brodt, kein Vieh,
kein Geld, kein Mittel niehr in denen Handen, dadurch ſie ſich und ihren
weinenden und bloſen Kindern helfen kounten. Auchin unſern Geqen—
den iſt es bey nahe aufs hochſte kommen, daß wir uns kaum wurden
erhtnlten haben, wo der HErr nicht mit Gnaden erſchienen ware.

Wer kann hier helfen? Niemand als GOTT, der alle Hulfe thut
im Himmel und auf Erden. Pf. 74. v. 12. Wo dieſer ſeine See
gensfulle nicht aufthut, ſo ſtehts elende. O ſo haben wir Bewe—
gunqgs-Grund genng, zu beten: Seegne-dein Erbe! daß GoOtt vor
allen ſein Erbe im Geiſtlichen ſeegne; daß Er ſeinem Worte Kraft
gebe, daß es ins Kunftige die vereitelten und verwilderten, ja boß
haftig gewordenen Herzen moge erwecken und zeigen, es ſey ein Feuer,
und wie ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt, daß es nie moge leer zu—
ruck kommen, ſondern ausrichten, wozu es von GOtt geſendet wird.
Jexem. 23. v.29. Damit wir alle uebſt dem leiblichen Frieden auch

mogen
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wogen geſeegnet ſeyn mit allerley geiſtlichen Seegen in himmliſchen
ehutern durch Chriſtum. Epheſ. 1. v. g. Haben wir nicht Urſache zu

„beten, daß GOtt auch im leiblichen ſeinen Seegen reichlich wolle aus—

flieſſen laſſen. Er ſeegne Unſern Allertheuerſten König und Lan-
des-Vater nebſt ſeinem ganzen Boönigl. Chur-Hauſe. Er ſeegue die
Reſidenz-Stadt Dreßden und alle daſelbſt verunglückten Einwohner.
Er ſeegne alle andere Stadle, Flecken und Dorfer. Er ſeegne alle
Verarmte Unſers Sachſen-Landes; Er erwecke ſelbſt unſte Herzen
und Hande zum thatigen Mitleiden bey der heute zu ſammlenden Col—

gecte. Er ſeegne Unſer Schönburg. Er ſeegne nun von neuen aller
euer Gut, das ihr noch bis heute habt. Er ſeegne euern Korb und
euer ubriges. Der HErr dencke alſo an Zion und ſeeqne es; Er ſeegne
das Haus Jſrael; Er ſeegue das Haus Aaron; Er ſeegne alle, die
den HErrn furchten. bevde klein und groß. Pſ. 115. v. 12. 13.

HeErr, feegne vetn Erbe!
3) Das dritte Stuck der Bitte Davids heißt: Weide ſie! Hie—

mit befiehlet David ſich und ſein Volck, ja alle Glaubigen der Kirche,
der treuen Vater-Sorge Gottes an: Weide ſie!

Was konnen wir wohl nebſt Erbittung alles Seegens von unſerm
GoOtt heute beſſers verlangen, vor uns und alle unſre Bruder, die
mit uns ſind bedrannt geweſen, äls die treue Vorſorge GOttes, daß
er uns weide. Es iſt dieſes Bild von einem Hirten hergenommen,
der ſeine Herde bewachet, Gefahr von ihr abwendet, und ſie ſchützet,

ja auf aute Weide zu ihrer Nahrung ausfuhret. GOtt ſey alſo gna—
dig und weide uns. Er bewache und ſchutze uns ferner vor aller Ge—
fahr, Elend und Jammer; wende alles ab, was uns wieder ſchadlith
und gefahrlich ſeyn konne. Er, der HErre, ſey Sonne und Schild
uber das gantze Bönigl. Chur-chaus. Er laſſe unter dem Schatten

ſeiner Flugel Unſern Geſalbten trauen. GoOtt ſchutze Unſre Theu
erſten Grafen-cauſer, ſammt allen Unterthanen im ganzen Lande.
Er bewache dieſen Ort. GOtt ſey uns gnadig und weide uns,
und gebe uns bey ſeinem Seegen allerkeh Gutes reichlich zu ge—
nieſſen, daß ein jeder unter ſeinem Feigenbaume und Weinſtocke ſicher,
ruhiq und vergnugt leben konne. Mich. 4:. v. 4 Er wetde uns bey
langen Land- und Religions-Frieden mit der Speiſe ſeines heiligen

B 2 Worts
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Worts, laß es lauter und rein vortragen, und erhalte den rechten Ge
brauch der heiligen Sacramente. Er laſſe es kanfen und wachſen, daß
es die Nahrung uuſter Seeleun feyn moge zuin ewigen Friede und
Vergnugen unſers Geiſtes. HErr, weide dein Erbe!

Endlich ſchließet David ſeine Bitte: Erhohe ſie ewiglich!
Hiemit zeiget erſſo viel an, EOtt ſolle ihn und alle Glaubigen ſtarck

machen, daß ſich kein Feind, Kein Satan, keine Welt und Verdamniß
an ſie wage, ſondern die wahre Kirche ein Schrecken ſeyn moge allen,
die ihr ubel wollen. Gewißetwas, ſo wir auch heute zu bitten Urſache
haben, daß GOtt Unſern Landes-Vater und Sein Königl. Chun
Haus ſo moge erhohen, da Er es in Jhm und Seinen Nachkomr
men lange und in Friede, in einer unverrückten Reihe, leben und re—
gieren laſſe. Er erhohe die Sachſiſche Kaüte, und erfulle ferm Wort,
däß Er wie David, allezeit eine Leuchte auf ſeinem Stuhle haben mö

tinhtrtznrnnihate gnhtehertnGOtt weide, GOtt erhohe Unſer Schönburg; Er thue Barmherzta
keit an Unſern Theuren Grafen und Jhren Hohen hauſern. Er
ſey Schirm und Schiid; Er decke fie zu aller: Zeit mit feinen Fittigen,
und laſſe Sie trauen nnter dem Schatten ſeines allmachtigen  Armb,
und ſetze ſie zum Seegen immer und ewiglich. GOtt erhohe dich, gr-
liebtes Xödlitz! es muſſe dir wohlgehen nach ſo vielen Leiden, daß du
ſeheſt das Gluck Jeruſalem, in deinen Gerichten, Kirche und Schu—
le, in allen deinen Wohnungen, und deiner. Kinder, Kinder Friede
über Jſrael. Pſ. 128. v. 5. 6. GDtt ſage ſfelbſt hiezn das Amen.

Schluß.
jelicbte in Jeſu! Jch konnte hier meine Rede ſchlieſſen, da ich euch

die,Pflichten an dieſem frohen Sage, nach dem Vermoögen, das
GNtt dargereichet, zu Gemuthe gefuhret habe. Jch habe aber einige
Worte noch zu eurer Erweckung hinzu zu thun.

Jhr wiſſet die Noth, die Gefahr und Angſt, die uns ünd euch auch
befonders betroffen, wenn eure Haufer ausgeleeret; wenn ihr mit
Drohnngen geſchreckt; weun ihr in Unruhe geſetzet wurdet, euer Vieh
ſollte weggetrieben werden; ja was noch mehr, eure Kinder wurden

einJ
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cin Ranb der Fremden werden. Vergiß es nicht, Rödlitz! was dir
begegnet. Laß es ein Denckmal vor deinen Augen ſeyn, und hute
dich treulich vor alle dem, das die Urſache aller wicher Uibek gewefen
iſt. Fleuch vor der Sunde, wie vor einer Schkange. Faſſe den End
ſchluß mit einem David: Jch will mich huten mein Lebelang vor ſol—
cher Betrubniß meiner Seele. Laſſet euch dieſe Zuchtigungen war—
nen, daß euch nichts argers widerfahre.

Jhr erinnert euch heute, in wie viel Gefahr euch GOtt noch bede—
cket, und mit vorzuglichen Wohlthaten noch begnadiget, und vor dem
Garaus vaterlich beſchutzet hat. Veraiß es nicht, was GOtt an dir
gethan, und brauche nun die empfangne Wohlthat des Friedens recht
zum Lobe Gottes /und eu deinem Heil, daß du. EOtt in ſeiner Liebe

J Lje niehr und mehr zu erkennen ſucheſt, dich Jhm, als deinem Vater,
ganz zum Dienſte des Goheorfams der Kiebe, Furcht und des Ver—
trauens zu übergeben, und nun ein jeder ins beſondere, alk ern Kind
des Friedens, lebe in Gerechtigkeit und Heiligkeit, die GOtt gefal—

lig iſt.Jhr habt Urſache, euch an diefem Tage:zn freuen und frohlich zu
ſeyn. Wer wollte uns dieß verdencken, wenn wir offentlich und ins—

geheim jubiliren, und das Lob des HErrn auf alle Weiſe erſchallen

kaſfen. Laſſet uns abr
rrehen; daß unſre Freude nicht ins Eit-le, Wollüſtige und Sunbliche auvarte. Jrdiſche Freude iſt offters

tollz ſundliches Frohlichſeyn iſt unſelig, und wir ſchanden damit den
Namen GOttes; wir mißbrauchen dadurch die empfangnen Wohl—
thaten, und machen uns derſelben verluſtig. Laſſet eure Freude am
HErrn ſeyn. Der HErr Zebaoth ſey enre Wonne, und die Betrach
tung ſeiner groſen und unſcharbaren Wohlthaten ſey euer Vergnügen.
Sagt ab aller Freude der Welt, geht nun aus von Babel und ruhret
nichts unteines an, heiliget aber GOtt dem HErrn in euern Herzen.
Preißet ihn mit euren Lippen; verkundiget durch euer aaijzes Leben
ſein Thun. Laßt dieß euer wahres Vergnugen ſeyn: Der HEür iſt
unſre Starcke! Wohbeuns! Nun iſt groß Fried ohn Unterlaß, alle

Fehd hat nun ein Eade!Seo kommet vor ſein Angeſicht
Wit Jauchzen vollen GSppringen

VBz
Bezah—
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Und laßt uns frohlich ſingen:
GOtt hat es alles wohl bedacht,
Und alles alſo recht gemacht.
Gebt unſerm GoOtt die Ehre!

Jhm ſey Ehre in Ewigkeit! Amen!

II. Friedens-Predigt,
Nachmittags in Lichtenſtein gehalten.

n
cvch will mit Dancken kommen in den gemeinen Rath, der

rechten wahren Frommen, die GOttes Rath und That, mit ſuſſen
Lob erhohn; zu denen will ich treten, da ſoll mein Danck und

Beten von ganzem herzen gehn.
Groß iſt der Herr und machrig, groß iſt auch, was Er macht,

wer aufmerckt und andachtig nimmt ieine Werck in acht, hat ei
tel Luſt daran; Was ſeine Weißheit ſetzet und ordnet, das er—
götzet, und iſt ſehr wohlgethan.

Sein Heil und groſe Gute ſteht feſt und unbewegt, damit
auch dem Gemuthe, das uns im gherzen ſchlagt. dieſelbe nicht ent—
weich, hat er zum Glaubens-Junder, ein Denckmal ſeiner Wun
der, geſtift in ſeinem Reich. Amen!

Eingang.
s mußte ehemahls, Meine in Jeſu. herzlich Geliebte! eii

J
J hochſterfreuliches Wort vor einen Noah ſeyn, wenn GOtt
—nach uberſtandner Sundfluth zu ihm nicht nur ſagte: Gehe

Sohne Weiber mit dir. 1. Buch Moſ. 8 v. 16. ſondern auch da
GOtt mit ihm und allen ſeinen Nachkommen einen Bund aufrichte—
te, und ihnen den Regenbogen zum Zeichen der Beſtatigunggab. Die

Worte
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Worrte, die uns davon der heilige Schreiber, Moſes, aufgezeichnet,
ſind uberaus merckwurdig. Sie ſtehen 1. B. Moſ. 9. v. 122 16.
GOtt ſprach: Dieß iſt das Zeichen des Bundes das auf Erden

iſt. Wir konnen und wollen anjetzt dieſe Worte njcht in ihrem volligen

Umfange ausfuühren und erklaren, ſondern nur folgendes dabey an
mercken:

1) Daß der Regenbogen dem Noah und allen ſeinen Nachkom—
men ein Zeichen ſeyn ſollte, ſowohl des vergangnen Zorns, als auch
der nunmehro denen Menſchen wieder zugewandten Gnade GOttes.

Es war ein erſchreckliches Gerichte, welches um der Sunde der er—
ſten Wilt, uber alle Einwohner des Erdbodens ergieng. Die erſtaun—
liche Waſſerfluth nabm allesr ndrgen Dden hatte, dahin, verwultete das Erdreich, und ohte es zu einer Einode; ja die
Renſchen insgeſammt wurden hier jammerlich erſaufet und blieb Nie—
maud ubrig. Der einige Noah mit ſetnem Hauſe blieb erhalten. Die—
ſer war ein Zeuge alles des Jammers und Elendes, das uber- den
Exrdboden ergienge. Wie furchterlich mußte ihm in ſeinem Kaſten der
Aublick ſeyn, da alle Welt im Waſſereſtunde. Wie arauſend mußte
dieß ſeinen Ohren feyr, wenmere vcſe Winſeln und Wehklagen ſo vie
ler ſeiner Mit-Burger des Erdbodens horte. Wie muoß ſein Hertz
über dieſes ſchteckliche Zorn- Gerichte GOttes beangſtiget geweſen
ſeyn. ue

Aber wie ſehr muß ihn das Wort erfrenet haben: Gehe aus dem
Kaſten! wie freudia muß er ſich bezeiget haben, als er nach ſeinem
Ausgehen, bey der Darbrinqung ſeines Opfers mit GOtt redete, und
Er ihm einen neuen Bund machte und dieſen Bund vor ihn und ſei
ne Nachkommen. mit dem Zeichen des Regenbogeus beſtatigte.

Es iſt merckwürdig, daß GOtt ſelbſt verſichert, wenn ſein Bo— v

gen in die Wolcken geſetzet werde, ſo wolle Er an dieſen Bund der.
Gnade gedencken, den Er jetzo gemacht habe. Allo ſollte er denen
Menſchen, ſo lange die Welt ſtehet, ein Zeichen der uber die Welt er
gangnen Gerichte, als auch ein Zeichen ſeiner erbarmenden Liebe ſeyn.

Wie
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Wie konte es aber anders moglich geweſen ſeyn, als daß auch ein

Noah bey ſolcher Erblickung dieſes Gnaden- Zelchens die Zeit ſeines
Lebens nicht mit Dancke, vor ſein Angeſicht ſollte gekommen ſeyn; wie
ſollte er nicht jederzeit dabey den Eruſt und die Gute GOttes ver—
kundiget, ſeinen Kindern und Rachkommen erzahlet, und die Thaten
des groſen GOttes kund gethan haben. Es iſt gauz gewiß, ein No—
ah wird dieſes niemahls vergeſſen, ſondern in immerwahrenden Au—
dencken behalten; ſich um deſto mehr vor denen ſchrecklichen Gerichten

Gottes, und deren Urſachen geſcheuet, und ſich zum Dieuſte ſeines
GOttes, vor alle erwieſene Gnade, mit Vergnugen und Freude, zu
widmen geſuchet haben.

Geliebte in Jeſu?
Wie es einem Noah damahls zu- Muthe muß geweſen ſeynzals

er die Stimme horete: Gehe aus dem Kaſten! ſo iſt uns auch unſer
Herz ruhig und. vergnugt worden; als jn unſern Landen das Wort:
Es iſt Friede! erſchallete.

Wir wiſſen, was für Angſt, Unruhe und Gefahr nuin ſeit ſieben—

3

de halb Jahren unſer Land, und beſonders auch unſer Lichtenſtein
und Gemejnde betroffen. Uns grauſet noch, wenn wir die Fluth der
Armeen vor unfre Augen uns ſtellen. Wit zittern, wemn wir nwoch
vor unſern Ohren das Weinen ſo vieler Bedrangten; das Aechzen ſo
vieler, die um Haab und Gut, um Haus und Hof, jaum Kinder ſoll—
ten gebracht werden, horen. Wir fürchten uns noch vor dem Auden—
cken io furchterlicher Nachte, da Krachen und Donnern der Geſchu—
tze; die Verunthung ausbrechender Feuers-Noth und Wegnehmung
unfrer Habſeligkeiten, uns ſchreckte: und eine betrubte Nachricht üher
die andere uns in Kummer ſetzte.

Ach! aber, welches Vergnügen! Es iſt Friede! der HErr hat uns
wieder das Wort gegeben: Alle Fehd hat nun ein Ende! Welche
Gnade, die unß erzeiget worden! Welche unverdiente Huld, die GOtt
uns erwieſen hat.

J

Heute iſt der Tag, da GOtt mit uns von neuen einen Bund
machet, und dieſen Tag uns zum Zeichen ſetzen laſt, da Unſer Ale

lertheuerſter Kandes Vater, Friedrich Auguſt, Jhro KRonigl. Muj.
n
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in Pohlen und Churfurſti. Durchl. zu Sachſen, nach mit Jhro Ko—
nigl. Maj. in Preußen geſchloßnen Friede, welcher am 15. Februar.
dieſes Jahres zu Hubertsburg zu Stande gekommen, dieſen Tag zu
einem allgemeinen Danck- und Freuden—-Feſte angeſtellet und geordnet.

Es ſoll uns dieſer Tag ein Zeichen ſeyn zwiſchen GOtt und uns.
Der uns hochſten Orts vorgeſchriebene Teyxt zu dieſer feyerlichen

Nachmittags-Predigt wird uns davon vollig überfuhren. Laßt uns
insgeſammt zu deſſen Betrachtung den Gnaden-Beyſtand des Heil.
Geiſtes ſuchen, und in einem glaubiaen Vater Unſer erbitten; ſinget
vorhero aus dem Liede: Zeuch ein zu deinen Thoren 2c. v. 10. 11. 12.
Beſchirm die Policeyen, baun unſers Furſten Thron c.

Text. Eſa. XII. v. 1.
aynh daucke dir, HEvr, daß drr zorntg vtſt geweſen uber mich,

V uno vein Zorn ſich gewendet, und troſteſt mich.
Aus dieſem Texte betrachten wir

Zwey Gedenck und DanckZeichen an dein heut
gen Friedens-Feſte.

Das lſte iſt: Der SEur iſt zernig geweſen uber uns.
Das Ute iſt: Sein Zorn hat ſich gewendet, und Er troſtet uns.

Nun HErr, dencke an uns und ſeegne uns; ſeegne das Haus
Jſrael; ſeegne das Haus Aaron; ſeegne die den HErxrn furchten,
beyde klein und groß. Sey uns auch jetzo gnadig, ieegne dein Erb—
theil, laß leuchten dein Antlitz uber uns. Amen!

Erſter Theil.
Mir wollen alſo, Geliebte in, JEſu! ſehen, welches das erſte Ge
wen denck- und Danck- Zeichen an dem heutagen Friedens- Feſte
ſeyzenamlich dieſes: Der SErr iſt zornig geweſen uber uns.

1) Laßt uns anfangs von dem Zorne reden, der über uns ergan—
gen iſt. Es redet Eſaias von vergangener Zeit, was uber Jfrael
und die Kirche ergangen, da ſie unter mancherley Druckungen und
großen Plagen wegen ihres Ungehorſams geweſen, aber davon durch
die ghadige Hand Gottes befteyet und erretiet. Hauptfachlich ge

C hen
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hen dieſe Worte auf die frohen Tage neues Teſtaments, da alles
blutige Kleid mit Feuer verbrannt, und aller Krieg durch Chriſtum
follte geendiget werden. Eſa, 9. v. 5.

Wir haben dieß jezo beſonders auf unſre Zeiten zu deuten. Es
iſt uns dieſes ein Gedenck-und Danck-Zeichen an dem heutgen Frie—
dens-Feſte, daß der HErr zornig geweſen uber uns.

Der Zorn, der uber uns ergangen iſt, iſt geweſen ein Zorn des
Allmachtigen. Der Krieg und alle daraus entſtehende Gefahren und
Ungemache ſind nicht Sachen, die Menſchen machen und thun; es
kommt vom HErrn, der alles in ſeinen Handen hat, der, ſo Er ſpricht,
ſo geſchtehts, ſo Er gebeut, ſo ſtehet alles da. Pf. 33. v. 9. Die—
ſer GOtt hat auſh zu nnſern Zeiten dem Schwerde gerufen, und iei—
nen Arm des Gerichts uber uns ausgeſtrecket. Wir fkonnen nicht
Menſchen die Schuld geben, Gott iſts, von dem ein Amos Cap. 34
v. 6, ſagt: Jſt auch ein Ungluckin der Stadt, das der nicht thue.

Zorn ſetzt ein Reizen. deßelben voraus. Was iſt die Urſache, daß
des HErrn Zorn ubrr.uns entbrannt? Es kann nichts anders gewe—
fen ſeyn, als unſre Sunden, denn die ſcheiden uns und unſern Gott—
von einander. Eſa. 59. v. 2. Es ſagts uns die Schrift deutlich,
daß auf Sunden alles deraleichen, Elend folgen ſoll. Und wie könnte
es anders ſeyn, da GOtt feind iſt allen Uibeithatern, da er die Lug
ner umbrinat, und Greuel hat an den Blutgierigen und Falſchen.
Pſ. y. v. 5. G. 7.

Wotinnen hat  denn aber der Zorn, oder vielmehr die Beweiſe des
Zornes GOttes beſtanden? Wir wiſſen noch mehr, als zu wohl, was
uns in dieſen ſiebende halb Jahren begequnet iſt. Welches furchterli-
che Aundencken! Blut, Verwuſtung, Verheerung, Brand und Eita—
ſcherung, Hunger, Theurung und anders Ungemach ſtehet uns noch in
friſchen Andencken. Erſchrecket ihn nicht, wenn ihr euch mauche im
Raurche aufgehende Stadt, manchen verwuſteten und ausgebrann-
den Tempel, ionderlich in Dreßden, Wittenberg, und Zittau, vor
ſtellet; Zittert ihr nicht uber den Anblick zerſtohrter Pallaſte und
Hauſer? Wird euch nicht bange, wenn ihr ſehet Felder, verodet;
Dauſer ausgeleeret; wie viele eurer Bruder arm und blos gemgeht

ſind?
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ſind? Wie viele wißen wir in unſern und andern Landern ohne
Haus, ohne Kleid, ohne Brodt, ohne Nahrung. Wie viele Kinder
ſind ihren Eltern entrißen und ein Raub des Schwerdes worden.
Wie viele Orte unſers Sachſen-Landes rauchen noch vom Blute
der Erſchlagenen, ſo wohl der Landes-Kinder, als Fremder. Sind
dieſes nicht Beweiſe des entbrannten Zorns GOttes!

Dieß ſoll uns heute ein Gedenck Zeichen ſeyn. Behy der herrli—
chen Errettung Neues Teſtaments ſtellt ſich die Kirche die vergangnen

Zorn Gerichte Gottes vor: daß du Zornig geweſen. Ach! vergiß es
nicht, o Lichtenſtein! was dir vorhin begegnet.

Gedencke Anfangs an die Sache ſelber, die du geſehen und erfah—
ren. Vergiß nicht, was du vor Drangſale erlitten haſt; Wie du
von deinem Hab und Gut raſt uneriwinaliche Abgaben gehabt. Wie
viel· Preſſungen du erduttt. asergin nicht, wie du in Furcht undS

Schrecken haſt gerathen muſſen, wenn ganze Armeen ſich vor deine
Stadt gelagert, und nichts als ein leeres Andencken der Verwuſtung

auf deinen Feldern und Eigenthums Stucken gelaſſen haben. Ver—
giß nicht der Augſt, wenn feindliche Parthehyen mitten in deinen
Wohnungen zuſammen zoqgen, und dir und deinen Kindern den Gar—
aus droheten. Veraun nicht, wenn die ganze Stadt mit einer Wa
genbürg nicht nur umgeven, iondern auch alle deine Hauſer damit
verſetzet waren. Welche Gefahr! daß du hatteſt verderben müſſen,
wo der HErr nicht ſeine Hand uber dich gehalten, ſondern etwa einem

Feuer gebothen hatte, auszubrechen. Jch weiß, du gedenckeſt noch
daran; wie die Stimme des donnernden und todtenden Gewehrs dich
zu verſchiebenen mahlen erbebet hat. Vergiß nicht, wie dir zu Mu—

the geweſen, da deine junge Mannſchaft in finſtrer Nacht aufgeſu
chet, und auch deine Burger ſollten hinweg geführet werden. Ver—
giß nicht, was für Angſt und Unruhe du empfunden, weun du dein
Haus voll fremder Volcker hatteſt, deren Sprache du auch wohl nicht
verſtundeſt; und dir manche Gefahr drohete und. bevor ſtunde, ja
auch inevielen deiner Glieder wahrhafftia gefühlet haſt. Laß dir die—
ſen Zorn nie aus denen Gedancken; er ſey und bleibe dir von heute
au ein Gedenck-Zeichen.

Denck aber nicht nur an die Sache, ſondern auch an die Urſache
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und an dein Verhalten. Wir durfen uns nicht einbilden, es ſey uns
etwas fremdes widerfahren. Es iſt alles dieſes der wohlverdiente
Sold unſrer Sunden geweſen. Wir konnen heute billig mit jenem gro—
ien Bedienten eines Pharao ſagen: Jch gedencke heute an meine
Suſide. 1. B. Moſ. 41. v. 9. Laßt uns zuruck dencken, wie unſer
Bezeigen geweſen, ehe der Krieg angegangen. Giengen nicht die!
Sunden im Schwange, davon Jeremias Cap. 29. v. 18. 19. geweiſ
ſaget, daß ſie dieſes Ungluck wurden nach ſich ziehen, darum, daß
ſie meiner Stimme nicht gehorchen, und verachten die Prophe—
ten, die ich zu ihnen ſende, ſo will ich hinter ihnen her ſeyn mit
Krieag, Schwerd, Peſtilen; und Hunger. Und wie war der mei—
ſten Verhalten im Kriege? die Leute haben ſich den Geiſt GOttes
nicht mehr ſtrafen laſſen. i. B. Moſ. 6. v. 3. und ſind vieler Herzeu
Gedauncken offenbar worden, daß ſie Wolluſt mehr geliebet, als GOtt
und ihre Seliakeit. Es iſt unnothig, vieles davon zu erinnerm
Nur das mertke! Vergiß es nicht, was es vor Jammer und Herze—
leid mit ſich bringe, den HErrn, ſeinen GOtt, verlaſſen und Jhn

„nicht fürchten. Jerem. 2. v. 19.
3) Denckeſt du aber an. dieſes alles, daß der HErr zornig gewe

fen iſt, ſo vergiß davor des Danckes nicht. Laß dir dieſes auch am
heutgen Friedens-Feſte beſonders deswegen ein Danck-Zeichen ſeyn.
Du wirſt ſagen, heißt es im Text; Jch dancke dir.

Wie! ſoll denn das Audencken des Zorns GOttes, und ſeiner
über uns ergangnen Gerichte eine. Urſache des Danckes ſeyn? O al
lerdings! Gott dancken iſt eine Bekenntniß derer unwurdig empfang
nen Wohlthaten GOttes, auch eine Verherlichung und Preißen ſeines
Namens, daß man ihn als einen gerechten, heiligen und majeſtatie
ſchem HErrn anbethet. und ſich ſeinen Gerichten mit aller. Demuth
unterwirft. Du haſt alſo Urſache, GOtt zu dancken, daß er dir in
ſeinen Gerichten und Zorne offenbahret und gezeiget, was vor ein ge—
rechtes und heiliges Weſen Er iſt, der die Sunde nicht leidet, und
ſeine Drohungen gewiß erfullt. Es lehret dich, wie machtin Er
iſt, der ſo weit ſtrafen kan, als die Welt gehet, und nichts auf
dem Erdboden iſt, das ſeiner Macht entrinnen konnte. Sollteſt dur
uicht vor dieſem majeſtatiſchen GOtte muſſen niederfallen, knien

und
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und anbeten, und mit aller Ehrfurcht bey dir und vor allen beken—

nen: Er iſt der HErr!Dient dir dieß nicht zu deinem Heil; Denn GODtt kennen, iſt eine

vollkommene Gerechtigkeit, und ſeine Macht wiſſen, iſt eine Wurzel
des ewigen Lebens. Buch der Weißh. 15. v. 3z. Fuhrt dich nicht
der empfundne Zorun GOttes zur Furcht gegen dieſen erhabenen Herr—
fcher Himmels und Erden. Die Furcht des HErrn aber iſt der

Weißheit Aufana. Pſ. 111. v. 1o. Fuhren dich nicht die Zorn-Ge—
richte GOttes auf deine Sunden, und zur wahren Buße deines Her—
zens. Mußt du nicht den Nahmen des Allmachtigen preiſen, da du
dich nicht unſchuldig halten kannſt, ſondern GOtt die Ehre geben:
HErr. du biſt gerecht, und alle deine Gerichte ſind unſträflich! Jſt dieß
nicht vor nus etwas heilſames? Jſts nicht alles Danckens werth?
Sch dancke dir, daß du zornig uvber mitch geweſen.

Zweyter Theil:

Wignltnunantnduatban gur.ann gr rnt
ſes: Sein Zorn hat ſich gewendet, und er troſtet uns.

1.) Wir haben hierber gnfangs uns die erbarmende Liebe unſers
GOttes vorzuſtellen, diĩe den Zorn von' uns gewendet hat und uns
tkroſtet.Die Urſache des heutigen Freuden Tages ſind nicht bloß Menſchen.

Es. iſt wahr: die hohen Potentaten, die Schilde der Erden, ſind die
Werrkzeuge des Friedens, der auch jetzo nach ſo vielen Blutvergieſſen
und Verwuſtungen iſt geſtifftet worden., Wer iſt aber die wirckende
Urſache. Der majeſtatiſche GOTT, der die Herzen aller, Menſchen
in ſeinen Handen hat, und ſie leitet, wie Waßerbache. Sprüuchwort.
Zr. v. r. GoOtt iſts, der den Kriegeu ſteuert in aller Welt, der Bo—
gen zubricht, Spieſe zerſchlagt und Wagen mit Feuer verbrennet;
Der ſpricht: Seyd ſtille, und erkennet, daß ich GOTZT bin; Jch will
Ehre einlegen unter den Heydben, Jch will Ehre einlegen. auf Erden.
Pſ. a6. v. 1o. r1. Dieſer GOtt hat nun ſeinen Zorn gewendet; Er
hat die Drangſale des Kriegs aufhoren laßen. Wie entzuckend und

eifreulich iſt dieſes C3 Welch
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Welch Vergnugen muß dieß nicht verurſachen bey ſo vielen un—s

ſerer hochſtbedrangten Bruder, in dieſen und andern Landern, wo
Blut, Feuer und Schwerd den Garaus gedrohet, theils auch faſt ge—
macht hat. Wo kein Haus, kein Tempel, keine Wohnung, keine
Nahrung mehr war. Wo Gefangenſchaft, Marter, Froſt und fürch-
terliche Vorſtellung des Todes die Gefehrden eines ohnehin ſchon
beſjammernswurdigen Zuſtandes geweſen. Nun iſt der Strick ent
zwey und ſie ſind frey. GOtt hat ſeinen Zorn gewendet.

Ach! billig nehmen wir Antheil an dieſer Freude. Es iſt billig,daß wir hiebey:

Einiahl zurucke dencken; GOtt hat ſeinen Zorn ſchon mitten un-
ter denen aroßten Gefahren und Drangſalen abgewendet. Gedencke

hidran, Lichtenſtein und ganze Gemeinde! in wie viel Noth, hat nicht
der treue GOtt uber dich Flugel gebreitet. Siehe! alle deine Woh—
nungen ſtehen noch, und keine iſt in dieſem Kriege verunglucket. Dei—
ne Felder ſind nie zum Garaus verwuſtet; deine Erndte hat nie vol—
lig gefeyert; keiner deiner Burger und Einwohner iſt gar ausgezo
gen, verarmet, und aller ſeiner Habſeligkeiten beraubet worden. Dei—
ne Nahrung, deine Werckſtätte ſind noch im Flor geſtanden. Deine!
Kinder und junge Mannſhaft iſt noch beh dir. Kein VBater' umd
Mutter beweinet ſeine Kinder, die ihnen mit Gewalt waren genom—
men worden. Und, o welche vorzugliche Gluckleligkeit! du haſt das!
Wort GOttes in deinem Tempel, meiſtens ungehindert, noch horen
konnen. Du haſt nun die ſiebende halb Jahr alle Tage ſagen konnen:“
Die Gute! des HErrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind, und jeine
Barmherzigkeit hat kein Ende; Sie iſt alle Morgen neu, und ſeine
Treue iſt groß. Klaglied. Jer. 3. v. 22.
und wie viel Gmode iſt dieß fur uns, daß wir nun dieſes Wort vol.

lig horen: Friede ſey mit euch! Wie oft haben wir geſeufzet: Ach
daß ich horen ſollte, daß der HErr redete, und Friede zuſagte ſeinem
Volck und ſeinen Heiligen. Pſ. 85. v. 9. Nun iſts geſchehen, nun
hat der HErr in diefem Fall ſeinen Zorn von utzs gewendet.

Aber dieß nicht alleine, ſondern im Text heißt es auch: Er trö—
ſtet uns. Hier wird uns die kunftige Gnade, Hulfe und Beyſtaud

ver
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veyfichert. Der Friede iſt der Grund aller leiblichen Wohlthaten.
Wie ſollten wir nicht hoffen, GOtt werde uns auch die Fruchte des
Friedens geben. Troſt iſt eine Verſicherung der Gnade, und eine
Uiberzeugung im Herzen von der Gewißheit der gottlichen Hulfe.
Dieß wird uns heute geſagt: Er troſtet uns, Er ſeegnet das Haus
Jſrael; Er ſeegnet das Haus Aaron, Er ſeegnet alle, die den HErrn
furchten. Pf. 115. v. 12. 13.2.) Siehe nun, Geliebtes Lichtenſtein! Dieſe Gnade iſt dir

heute ein Gedenck-Zeichen.
Gbcchreibe-es zum unvergeßlichen Andencken in dein Herze, was
GOtt an dir gethan hat. Wie Er dich noch bedecket, beſchutzet, qe
leitet und gefuühret. Verdiß nicht, wie groß die Gute GOttes iſt,
daß du noch in deinen Hauſern wohneſt; datz du in deinen Tempel

e des HeErrn ſchauen kannſt;
daß du deine Felder wieder zu bdeſtellen vermagſt; daß du die Deini
noch gehen. und dio ſchonen v—

gen in Deinen Wohnungen haſt, und mit ihnen leben, und dich ver—
gnugen kanuſt. Laß den heutgen Tag nie aus deinem Herzen, da dit
GoOtt ſolche Freude uüd Wonne gemacht hat, daß du kannſt frohlich

ſeyn und jubiliren! GoOtt hat alles wohl gemacht, und alles, alles
recht bedacht; gebt unſerm GOtt die Ehre!

Gedengcke Zeit deines Lebens an die Gnade, die uns GOtt erwie—
ſen. Prediget es euern Kindern, und praget es ihnen ein: GOtt hat

Großes an uns gethan! Jhr Kinder! die ihr oft gelachet, und aus
Unwißenheit dem in Freudt entgegen geeilet, was eure Eltern wei
nend gemacht. Vergeßt nun dieſen Tag der Freude nicht. Hebt das
Andencken vom einer loblichen Commun, obſchon nach jezigen Gelde
in ſchlechten Werthe, auf, ſchreibt euch den heutigen, Tag dazu, es
wird euch in allen Tagen eures Lebens an Noth und Freude erinnern.
Dueß werde geſchrieben auf die Nachkommen, damit das Volck, das
geſchaffen ſoll werden, den HErru lobe: Pſ. 102. v. i9. Schreibe
es dir mit unausloſchlicher Farbe. in dein Herze, in deinen Mund,
und in alle deine Handlungen. Rede deine Seele an: Veraiß nicht,
was GOtt dir Gutes gethan, der. dir alle deine Sunde verqiebt, und
heet alle dein Gebrechen; der dein Leben vom Verderben Lrloſet,
und dich cronet unn. Gnade und Barmherzigktitz der deinen Mund

f
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frohlich macht, daß du wieder jung wirſt, wie ein Adler. Pf. 1oz
v. 2 e 594

3) Nun darum ſo komme heute mit Jauchzen vor ſein Angeſicht,
und mit Dancken zu ſeinem Altar. Dieß iſt dir heute ein Danck-Zei—
chen: Jch dancke dir, daß du deinen Zorn gewendet haſt, und mich
troſteſt. Der Danck iſt ein Preiß der Wohlthaten GOttes zur Ver—
herrlichung ſeines Namens:

Jm Herzen. Erkenne, was du jetzt empfangen, als eine Gute
und Gnaden-Wohlthat GOttes. Herr, ich bin zu gering aller
Barmherzigkeit und Treue, die du an mir gethan haſt. 1. B. Moſ.
32. v. 10. Freue dich daruber im HErru, und entſchlieſſe dich mit
einem David: Das iſt meine Freude, daß ich- mich zu GOtt halte,
und meine Zuverſicht ſetze auf den HErrn, HErrn, daß ich verkundi
ge alle ſein Thun. Pſ. 73. v. 28.

Weß das Herz voll iſt, geht der Mund uber. Preiße Jeruſalem
den HErrn, lobe Zion deinen GOtt, denn er macht feſte die Riegel
deiner Thore und ſeeguet deine Kinder drinnen. Pf. 34. v. 4. Wer
wirds uns verdencken, wenn wir zum Lobe GOttes alle unſre Kraf—
te, auch mit Worten, und mit ſchallenden Jnſtrumenten anwenden.
Jn to5. Pſalm heißt es: Lobet Jhn mit Poſaunen?te. Sancket JVhm
alſo untt euerm Liede! nach dem heutgen Fruh-Zexte aus Pſ. 28. v.7

Aber richtet auch alle eure Thaten, nicht nur an dem heutgen Ta
ge, ſondern auch ins kuuftige beſtandig ſo ein, daß ihr euer Licht leuch
ten laßet, und den HErrn ruhmet mit euern Wercken. Laßetieure
Freude auch heute nicht ins eitle und ſundliche ausarten: Denn die
ſe Freude iſt ſo, daß man zu ihr ſagen inuß: Du biſt toll! Prediger
Sal. 2. v. 2. und die fundliche Freude ziehet Ungluck nach ſich, und
erzürnet den Allmachtigen aufs neue.

So fey euch heute dieſer Feſt-Tag, dieſes Friedens-Jeſt, ein
Gedenck und Danck-Zeichen,

Schluß.
meine Geliebte in JEſu.cv h glaubte vor dieſes mahl genug geredet zu haben; ich hoffe auch,

O ſo wohl dem heutgen Feſte, als dem vorgeſchtiebenen Terte Gnü

ge
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ge gethan zu haben. Jch würde auch vollig den Schluß meiner Re—

de machen, wenn ich mich nicht noch einer Pflicht ſchuldig wußte, ſo
wohl vor mich dieſeibe zu thun, als auch euch dazu am heutgen Tage
zu erwecken. Kommt beſonders vor das Angeſicht GOttes mit Ge—
bet und Seufzen.

Jhr wiſſet, wie wir bisanhero in dieſem Kriege Unſers Haups be—

raubet, und Unſer Landes-Vater auſſer unſern Grenzen geweſen.
Wunſchet Jhm Gluck zu dieſem Frieden. Betet zu GOtt um Heil
und Seegen zu Seiner Zuruckkunft; GOtt ſey Sonne und Schild
Unſerm Allertheuerſten Könige und Churfurſten, Unſerm Friedrich
Auguſto!. Der HErr Zebaothſſchutze dieſes Haupt, und erhalte Es
noch viele Jahre. Er ſeegne Unſern theuerſten Chur-Prinz, nebſt
Dero Gemahlin und ganzen Hauſe; ja Er ſeegne das ganze Chur—

—ASachſiſchen Raute nie die Leuchte auf Jhrem Stuhle auegehe.
GOit ſchutze es fur aller Gefahr und Noth, auch ins Kunftige, und
mache eine Mauer um ſelbiges gegen ſeme Feinde, damit das ganze
Land in Friede und Ruhe wieder wachſe und zunehme.

Der HErr dencke an dieſen Zaae mit. Heil und Gnade an Unſre
theuerſta. Hachgrafi. errſcharten. Er ſeeane das Haus Schön
burg: Stein! Er ſeerne das Haus Schoönburg hHartenſtein! ja Er
ſeegne. auch das verwayſte Haus Schoönburg-Lichtenſtein? Er laſſe
Sie nun die edlen Fruchte des Friedens in Ruhe, Veranügen und Won—
nengenießen. Er wende von Jhnen ab alle Noth, Gefahr und Jam—
mer, und laße Sie Gutes ſehen im Lande der Lebendigen, und ſetze
Sie zum Seegen immer und ewiglich.
 Meine Freunde! tragt eurem GOtt heute mit mir im Gebet vor
die Noth, die noch ſo manches, auch noch an dem hentaen Taae, drü—
cket. Wir wiſſen von dem Elend, welches ſo vielen unſrer Mitbur—

ger üne Einwohner Sachſenlandes begegnet, die bis hente kein
Haus, kein. Kleid, keine Nahrungs-Mittel, kein Brodt ver ſich,
uud ihre huugrigen und nackenden Kinder haben. Gortt dercke an
ſie und ſeegne ſie! Erweiſe dich mildthatig auch in der heute vor ſol—.
che Bedrangte zu ſammlenden Collecte. Wir wißen, wie virl unſe—

D lige
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lige Fruchte des Krieges, in Theurung, Nahrloſigkeit, Kranckheiten

unter Menſchen und Vieh, noch ubrig ſind.auch dieſes alles ovon uns nehme, daß wir die gunttrhen
ſtiller Ruhe und Freude genießen konnen.
Geliebtes Lichtenſtein! dich beſonders und alle Eingepfarrte in
Hohndorf, Rumpf und Schlacckenhübel, will ich noch der treuen
Vorſorge des hochſten Vaters anbefehlen. Dein GOtt ergpicke dich
nach ſo mancherley Drangſalen. Er ſeegne dein noch ubriges Gut,
deine Felder, deine Nahrung, dein Gewerbe, deinen Korb und dein
übriges. Er ſeegne deine Armen.. Ja ſelbſt deine Armen ſeegnen
dich, und bethen fur dich, daß du ſie auch, zu dieſem Friedens-Feſte,
durch geſtrige Austheilung des. Brodts geſpeiſet und ergpicket haſt.
Habe ich zu deinen Laſten nichts gegeben und geben konnen von Gold
und Silber, das ich nicht habe, ſo kannſt du gewiß glauben, ich ha—
be dir gegeben, was ich gekonnt: Jch habe fur dich in dem Namen
Jeſu Chriſti gebetet. Und das gebe ich dir noch. Jch beuge meine
Knie vor dem Vater unſers HErrn JEſu Chriſti; ich rufe Jhn an,
daß Etr dich ſeegne, und dirs und deinen Saamen laße wohl gehen.
Er ſeegne deine Kirche, und laße dir ſein. heiliges Wort in Lauterkeit,
und ſeine heiligen Saeramenta Unverfalſcht bis ans Ende aller Tage
der Welt genießen, und mache dich und deine Kinder ſelig. Den
SErr ſeegne dein Amt und deinen Rath-Stuhl, daß Friede und Ge
rechtigkeit ſich kuſſe. Er ſeegne deine Schule und deine Kinder drin
nen. Er ſeegne alle deine Hauſer und Werckſtatte. Er ſchütze dich
vor aller Noth, Feuer, Waßer und neuer Kriegs-Unruhe, bis auf
die ſpateſten Zeiten. Jch lege dich, o Lichteuſtein in die Hände. Jefu.
Es, muße dir wohl gehen immer und ewiglich.
Nimm aber auch noch zuletzt von mir ein Wort der Ermahnnng
an: Beßre, was du bisher unrecht gehandelt. Liebe Gerechtigkeit
und Tugend, halte dich zu GOttes Wort; Laß deinen Tempel nie
leer ſtehen, und nimm das Wort mit Sanftmuth an, das iu dich
aepflanzet wird, welches dich ſelig machen kann. Freue dich uber den
Frieden alſo, daß du GOtt mit Herz, Mund und That ein angeneh
mes Opfer ſeyn mogeſt. Nun!

Jhr, die ihr Chriſti Namen nennt,
Gebit
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Gebt unſerm GoOtt die Ehre!

Jhr, die ihr GOttes Macht bekennt!
Gebt unſerm GOtt die Ehre!
Die falſchen Gotzen macht zu Spott;
Der HErr iſt GOTJT, der HErr iſt GOTT.
Gebt unſerm GOTJT die Ehre!

So lobe den HErren, was in mir iſt, lobe den Namen! Alles,
was Oden hat, lobe mit Abrahams. Saamen! Er iſt dein Licht,
Seele! vergiß es ja nicht, lobende ſchließe mit Amen!

Krurze Rachricht,
wie es am Friedens-Feſte gehalten worden.

 in Eichtenſtein
Cages vorher, den 20. Merz, Dom. Judica, wurde, nach der Nach

mittags-Predigt und geendigten Gottesdieuſte, dieſes Feſt mit
allen Glocken, in dreyen Pulſen, eine Stunde lang eingelautet. Dar—
auf wurde durch Verannaltung einer loblichen Commun auf htieſi—
gen Rath-Hauſe, in Beyſeyn E. Erb. Raths von denen Vierthels—
Meiſtern unter die Oaus-Armen dieſer Stadt, Brodt, namlich 107.
Vierpfundl. Brodte unter 1oz. Arme ausgetheilt.
An Feſte ſelbſt wurde fruh um 6. Uhr, nach dem gewohnlichen

Anſchlagen zum Gebet, vom Thurme voealiter und inſtrumentaliter mu-
ſciret, uund zwiſchen jeden Jnnehalten der Music wurden anf hieſigen
Sihloß-Berge, vom Herrn Autſchreiber Vogel, einige kleine Stuck
gen abgefeuert.
Um J7. Uhr wurde mit allen Glocken, wie an hohen Feſten ge—

wohnlich, das erſte mahl zum Gottesdienſte gelautet; darauf um 8.
Uhr die Burgerſchaft in Manteln ſich auf dem Rath-Hauſe ver
ſammlet, und der Herr Stadtſchreiber Richter, nebſt Herrn Burge—
meiſterCiſchendorfen und beyden Stadt-Voigten, Hr. Kunzen, und
Hr. Schlegel, von denen Vierthels ?Meiſtern, Mſtr. Harteln, Nſtr.
Wamitſchen, Mſtr. Spangenberger und Mſtr. Arnolden nebſt Aus
ſchuß-Burgern, aus ihren Behauſungen mit Proeesſion abgehohlt,
nud aufs Rathhaus zur Burgerſchaft gefuhret wurden, ſo, daß 2.

Den Vier—
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Vierthels-Meiſter, dann die Herrn des Raths, wieder 2. Vierthels—
Meiſter, und zuletzt 16. Ausſchuß-Burger aiengen. Hernäch wurde
aufn Rath-Hauſe das Lied: Aus meines Herzens Grunde?c. unter
Trompeten- und Paucken-Schall abgeſungen.

Nachdem um 9. Uhr zufammen geſchlagen, iſt der Herr Rath und
Amtmann, D. Carl Heinrich Bonitz, und Herr Inſpector und Paltor,
Johann Carl Oertel, von denen Vierthels-Meiſtern und Ausſchuß—
Bürgern, aus ihren Wohnungen abgehohlet worden, und iſt, von der
Schule der Zug nach dem Rath-Hauſe zu, alſo geſchehen, daß erſt—
lich die 2. Kirchen-Vorſteher, Mſtr. Kohler, und Mſtr. Sack, gegan—
gen; die Maadgen mit ihren Lehrer, Herr Sachſen; die 3. Claßen

der Knaben-Schule, jede mit ihrem Lehrer, Herrn Keckore, Schulzen,
Hrn. Cantore, M. Matheſio, und Hrn. Tertio. Vollrath; die Herren
Inſpectores und Amts-Bediente, hernach Vierthels- Meiſter und
Ausſchuß gegangen, da ſie ſich beym Rath-Hauſe an die Bürger-
ſchaft, ſo unter Trompeten und Paucken das Lied: Lobe den Her—
ren, den machtigen Konig der Ehren c. anſtimmete, anſchloſſen, um
ſolche in die Kirche abzuhohlen.

Wahrender Abfinaunag dieſes Liedes iſt von E. lobl. Commun
durch die Vierthels-Meiſter unter alle anwefſende Kiader, ſo wohl
Knaben, als Magdgen, Geld von iezigen im Kriege gepragten Sor-

ten, von6. bis 2. gl. ausgetheilt worden, um ihnen dabey ein An
dencken der vergangnen Noth, und' des heutigen frohen Frieden- und
Freuden-Feſtes zu geben, daß ſie es aufheben, und den heutgen Tag
nie vergeßen mochten. Die Kinder waren alle feyerlich gekleidet, in
gepuderten und aufgebrannten Haaren, mit Cranzen und Ponqpeten.

Hierauf geſchahe der Zug unter mußgealiſcher Abſtngung des Chorals
J Sey Lob und Ehr, dem hochſten Gut rc. folgender maßen in die Kir-

che: 1) Die Mulici mit Trompeten und Paucken. 2) Die zwey Kir-
n chen-Vorſteher. 3) Die Magdgen mit threm Lehrer. 4) Die Kna—
J ben-Schule, jede Claße mit ihrem Præceptare. 5) Die beyden Herren“

2 in ſeinen gehorigen Stand, und die Maadgen ſetzten ſich auf die vorm

y Inſpectores. 6) Die Beamten. 7) Der ſammtliche Rath. 8) Die
Vierthels-Meiſter mit dem Ausſchuß. Und H die geſammte Burger
ſchaft und viele Eingepfarrte, Paar-weiſe. Jn der Kirche gieng jedes

J5 Altar ſtehenden Communicanten- Bancke. Beym5
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.WBeyhm Geottesdienſte wurde es, wie verordnet, alſo gehalten:
Nach dem Ende des Liedes: Gey Lob und Ehr dem hochſten Gut rc.
wurde geſungen: Kyrie, Gott Vater r2c. Allein Gott in der Hoh ſey
Ehr x. colleckirt, und ſtatt der Epiſtel verleſen: das 12. Cap. Eſaia,

 Geeſungen: Jch ſinge dir mit Herz und Mund?c. ein Stuck meſieirt
und der Glaube.
VUber denwerordneten Fruh-Terk Pſ. 28. v. 65 9. hielten der Herr
Inſpector,Johanii Carl Oertell, die Predigt mit vieler Erbauung; und

 zeiaten, nach dem aus z. B. Moſ. 25. v. 4. genommenen Eingange: Die
 ſchuldige und Gott wohlgefallige Feyer eines durch Brieg geplag?

ren Landes, bey dem, nach wieder erlangten Frieden, angeordneten
Friedens-KFeſte. Wie ſolche beſtehe?

1. ün Lobe Gottes. 1) mofur? das GSaufzen erhoret. b.) un
verhofriſt griede worden. e) unſer Glaube und Hofnung iſt

nuicht zu Schanden worden. d.) wir haben Schutz und Hulfe
geſpuhret, und nun wird uns geholfen. 2) wie? Dieß als eine
herliche Wohlthat zu erkennen.N in heiliger gröhlichkeit in Gott. 1) woruber? Flot des Lan

Ades fängt an zu bluhen, Anſehen der Obrigkeit, Policey, Gewer—

be, Nahrung aufn Lande--21 Wte nicht in Uippigkeit des Flei
ſches, ſondern das Herz ſoll ſich freuen; nicht in UNiberfluß, ſon—
dern geheiligten Genuß der Wohlthaten Gottes.

Ii. in Dancken. 1) wofur? vor die Zuchtigung: vor den Troſtz
vor das gefriſtete Leben Unſers Geſalbten. D-womit? mit Mund,

Herz und That. 3) wie? in Erkenutniß unſrer. Unwürdiagkeit.
JV. in Ermunterung zum freudigen Gehorſam gegen Gott. Daß

wir als Gottes und Friedens-Kinder leben; dazu ſollen Obere
kraftig reizen.

V. in herzlichen Gebet zu GOtt. um das geißliche zuerſt, dann
um leiblich Wohlergehen und beſtandigen Friede.

Nach der Predigt wurde das verordnete Danck-Gebet abgeleſen,
und das Te heum La.damis unter Trompeten und Paucken geſungen;

rollectirte Dancket dem Herrnrc. und mit dem Liede; Ach bleib mit
deiner Gnade zc, beſchloſſen.

D3 Beym



zo  Kurze Rachricht,
Beym Nachmittaqs Gottesdienſte:wurde es ebenfalls wieder fey

erlich gehalten, daß. beym erſten Lauten ſich die Burgerſchaft auftz
RathHauſe verſammlete, die Herren Jnſpectores nebſt mir, dem Dia,
cono, abgehohlt, und  die lroeesſion ſammt der Schule aufs Rath—
Haus geſchahe, wo die Burtgerſchaft die Lieder: Herr Gott, nun ſey
gepreißet c. und: Man lobt dich in der Stillerc. unter Trompeten
und Paucken fungen. Worauf der Zug unter Abſingung des Liedes:
Jch will mit Dantken kommen etc. in die Kirche gehalten ward. Dar?
auf wurde: Nun lob meine Seel den Herren geſungen, der 1oz.

Pſalm verleſen, und wieder: Gott Lob! nun iſt erſchollen ec. ge-
fungen, auch ein Stucke muſieiret; von mir, dem Diacono, vorſtehende
Predigt über Eſa. 12. v. ragehalten, das Friedens-Gebet geleſen:;
nachher das Magnificat geſungen, mit Collecte, Seegen und demLiede?
Nun daucket alle Gott re. beſchloſſen.

Nach dem VormittagsGottesdienſte wurde vom Thurme muſici.
eet, und darunter die kleinen Stucken abgefeuert. Nach dem Nach
mittaglichen Gottes-Dienſte zog die Burgerſchaft wieder anf den
Marckt, und ſungen: Nun, Gott Lob! es iſt vollbracht ec. auch wur—
de aufn Nath Hauſe noch vom Herrn Cartore ein Stukke zum Lobe
Gottes miſieirt, auch aufn Schion-Berge noöchmahls etliche zahl
die Stuckgen abgebrennet.

21Ubrigens wurde dieſer Taa vollends ohne alle Ausſchweifungen

in Stille vollbracht, und man ſnuß die geſammte Burgerſchaft ruh—
men, daß ſie ſich bey denen Procesſioneñ fo wohl, als Gottesdienſte,
ſehr devot, audachtig und aufmerckſam bewieſen. Bey denen?Pro-
eẽsſionen alle ihre Geſang-Bucher in Handen haltend fleißig und
andachtig mit geſungen. Auch iſt unſre Firche vor die gegenwarti—
ge Menge Menſchen beydemahl faſt zu klein geweſen.
Ach GoOtt! laſſe doch dieß:das letzte Friedens-Feſt ſeyn, das

wir und unſre- Nachkommen nach ſolcher Gelegenheit feyern; und
giebauns alſo ſteten Friede, um Jeſus willen. Amen!

—NlI. Jn
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Il. Jn Rodlitz.
onntags vorhero wurde dieſes Feſt ebenfalls Abends um 6. Uhr mit allen Glocken
De in dreyen Pulſen eingelautet.

Am Feſte ſelbſt wurde es fruh um 5. Uhr abermahls eingelautet, und von daſigen

Thurme muſieiret.
Als ich, als Paſtor, halb 7. Uhr von Lichtenſtein nach Rodlitz kam, hatte ſich die

geſammte Rodlitzer Schul; und andere Jugend alle in der Schule verſammlet, und da
um 7. Uhr eingelautet wurde, hohlte ich nebſt dem Schulmeiſter, Herr Gottlob Sack,
mit der Jugend die auf der Wieſe behm. Richter, Johann Chriſtian Viehwegen, ver
ſummlete, und. in cinen doppelten Creyß ſich geſtellte Gemeinde ah. Die Muſieci, ſammt
deuen Schul? Kindern und andern jungen Leuten, ſchloffen den dritten Creyß, und ich
nahm die Gemeinde mit folgender kurzen Anrtde unter ſreyen Himmel an:

nGeliebtas Rodlitz! Dieſer Tag iſt ein Tag guter Bothſchaft! Dieß war ehe
mahls die Anrede, wel he einige Uusſatzige unter einander. thaten, als ſie zu denen

J Zeiten Eliſq. ben der harten Pelgaerun
n. der Surer leer antrafen.

EDi hacti entkn hreru eine urcht eĩngejaget, daß nie dieſelbe Nacht alle grflohenam,  aund alle ihre Habſeliakeit zurucke gelaſſen. Die Elenden, die der Hunger ins Lager der
Ehyrer getrieben, funden all s trey. Eie fingen'an, vor ſich zu nehmen; aber utiten unt

 ter ſolchem Bezeigen brechen ſie aus: dieſer- Tag iſt ein Tag guter Bothſchaſt! Sie
 gehen hin und verkundigen es in der Stadt, ſie verſchweigen nicht, was der HErr vor
 großes Heil gegeben hatte.

»Uns iſt mehr als zu wohl bakannt, was vor viele Noth, Jammer, Furcht und

Echrecken wir bis annero durch  gepdret, ſelliſt erfabren und erduitrt. Aber
 da es auch mit uns iaſt. auſs hochſfe gekommen, da ammer und Noth ſich gehéufet,

hat der HErr, der groſe Jehovah, die Herzen der Hohen Potentaten, wie Waſſerba
 che geleitet, daß nur unſer geliebtes Vaterland, unſer geängſtetes Sgchſen, unſer be—
 drängtes Schonburg, das Wort Friede! horet. Wie ſollten wir die Wohlthat ver—

ſchweigen, die der HErr an uns gethan hat.
v NUnſer Allertheuerſter Landes Vater, Unſer Aurguſtus, hat heute alle ſeine
Chur: incorporirten und andere unter deſſen Schutz ſtehende Lande und Uiterthimnen

J

*durch das angeordnete Danck-Feſt erwecket,
Kaodlitz, Du biſt gewiß nicht. das letzte, das GOtt dancket unter den Völckern.

»Werſchweige nicht, was der HErr auch an dir gethan hat. Komm, preiße die Gute
GoDttes, predige ſeinen Namen, verkündige ſeine Wunder, komm in ſein Heiligthum

mit Dancken! komm! konni! komnr! und lobe den HErrn!
Hierauf ſuimte der Schulmeiſter Gottlob Sack; ſsuinich den Choral! an: Lobe den

ð

Yerren, den machtigen Kddnig der Ehren:n. mind Unter deſſen Abſingen mit dazu geblaſenen

.1

nſtrumenten zogen wir: Die Muſici GSchule, jungen Leute, Pfarr und Eckulmeiſter, die
erichten und denn die famntliche Gemeinde durch das Scdhul: Haus uber den Kirchhof

n die Kircht, wo der Golicedlenſt in Singen, Verleſen, Predigen und Collecliren, wie ver
ordnet,
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ordnet, aehalten wurde. Zwiſchen dem Kyrie und Alllein Gott in der Hoh ſey Ehr rc. ward
von mir das: Gloria in Errcelſis Deo! angeſtiaunt witd ſol hes bey allen Feſten in Rode
litz aewohnlich: auch ward uor, der Predigt ein Gtuck muſiciret. Nach volbrachten Gzots
tesdienſte wurde voin Thurme ein Cyhoral und Arie unter, blaſeaden Jnſtrumenten- und

PVauckenſchall abgi ſungen.Zum Nachmittags: Gottesdienſte wurde die Geuieinde abermahls von der Wieſe ab in

die Kirche unter Geſana gehohlt, und murde der Goltesoieuſt vorgeſchriebner maßen,
nebſt abermahliger Rukfuhrurig eines muſicaliſ hen Stuckes geh liten. Die Nachmuttaqs:
Predigt verrichtete weil ich ur Lichtenſtein predigen mutte, Herr Cyriſtian Heinrich Bergj
manu, s. S. Theol. Stud. ans kichtenſteint/ zu n Verguugen der Zundrer und redete von
dem rechtſchafnen Dancke einez Voleks, uber welebes der. HErt  zornig geweſen,
aber auch ſeinen Zorn gewendet hat. JZtigte 1) wovor es dancken ſolle, und 2) wie
es dancken ſolle.
Un auch in dem aufſerlichen dieſen Tag nach Vermögen herlich zu machen, hatten

einige Einwohner Abends vorher auſn Kirchhoft, zwiſchen der Schule und Kirche, von
arunen Tanhel-Holze eine Ehren« Pforte anfgebauet, dadurch wir in die Kirche gehen
unurten. Der Schulmeiſter hatte auf zwen ſchwarze Tafeln, die er oben angehanget, ſol
dendes geſchrieben:
 Bepm Kinecne. non der Eihule her:

Ott! den HErren lobt und ehrt,
Der den Frieden uns belchert.

Fardert ſeine Furcht und Ehr,
 gorocitheſtelut er nimmerntehrt

Uuf der Geite nach der Kirche zu:
J

Zlner ſi greß Frlenn ohn Vnterl.aß,
Dn Le FehD hat ſicCh geenhet.

Sof Peo Gloria. 1763.
Danckes, daß GOtt wahrend dieſes Krieges keinen aus

Fodlitz laſſen vernwvnitr i alle aus vieler Gefahr gerettet, von langen uad weiten
Evaunungenn glilckn r  wmnten, und alle ihre junge Maniſſchaft bewahret; daben.

Zn ſach J ee 94
1

S—
 ν

und in der Anche zum ndauclen dirſes  frohen Tages, die Orgel mahlen laffen.

weht nur die Cinwobuerr ammir vrer Jugend ſich liebrelch und' wohlthatig erzeiget, ſoudrrn
aurn Keladees die funn ener mnderley Geſchleehts, haben ſreywillig zuſammen gelegt,

n de dwn ea  fttn.ſt nehdtrhenenlge euu

S Z Se 2
der Erſcheinung

den zeitlichen Jeiſtlichen und himniliſchen

un rieden ohn Ende!

D g n
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